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derhole, dass ich eine solches Arrangement nur für den Fall, dass ich 
keine feste Stelle hätte, brauchen würde.

Herzberg Fränkel

Nr. 2
1886, 8. April, Wien
Sigmund Herzberg-Fränkel bittet Theodor von Sickel um briefliche 
Unterstützung bei einem Vorhaben für ein paläografisches Tafelwerk 
der MGH.
Institut für Österreichische Geschichtsforschung, Archiv, Nachlass Theodor 
von Sickel, handschriftlich auf einem Bogen Papier. Zwischen Datum und 
Anrede von Sickels Hand nachgetragen: erledigt durch Brief an Düm[m]
ler 12/4.

Wien 8 April 86

Hochgeehrter Herr Hofrat!

Der Plenarversammlung der Mon. Germ. lege ich ein Memorandum 
über meinen Plan vor, die Necrologien für eine paläographische 
Veröffentlichung zu verwerten. Prof. Dümmler wird es wol befürwor-
tend überreichen. Meine Auseinandersetzungen illustrire ich durch 
etwa 60 Pausen sec. 8–15 aus Salzburger Handschriften, die [Johann] 
Paukert mit gewohnter Geschicklichkeit hergestellt hat. Diese / Pro-
ben wären geeignet, alle Sachverständigen für den Plan einzunehmen – 
wenn nur alle Herren paläographisches Verständniss und Interesse 
hätten! Da dies aber nicht durchweg der Fall ist, so wird, glaube ich, die 
Autorität Ihres Namens, hochgeehrter Herr Hofrat, mehr wirken, als 
die zwingendsten Gründe. Deshalb bitte ich ergebenst, brieflich dafür 
einzutreten; wenn dies sogleich geschieht, so kommt der Brief gerade 
zur Eröffnung der Plenarversammlung.

Ich schlage vor, daß jeder, der in den Mon. Germ. Necrologien her-
ausgibt, verhalten werde, eine noch zu bestimmende Anzal von solchen 
Einträgen, deren Zeit man mindestens auf ein Jahrzehnt genau bestim-
men kann, facsimiliren zu lassen. Da die Necrologien nach Diöcesen / 
herausgegeben werden, so gibt es kaum bessere Gelegenheit, ein Bild 
der zeitlichen und örtlichen Entwicklung der Schrift zu gewinnen.

Wenn die Herren kein Geld haben, so mögen sie das Unternehmen 
einer Akademie empfehlen; unentbehrlich ist aber die Anweisung an 
die Herausgeber, da sonst kein ganz Deutschland umfassendes Werk 
zu Stande kommen kann.


